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Zusammenfassung: Moderne Bibliotheken brauchen ge-
eignete Informationssysteme, um digitale Wissensquellen
dem Publikum zugänglich zu machen. Ein relativ neues
Tätigkeitsfeld ist das Forschungsdatenmanagement, das
der Beschreibung von Kontexten von Forschungsergebnis-
sen dient. Um derartige Informationssysteme zu schaffen,
braucht man Spezialisten mit einer dualen Ausbildung in
Bibliothekswissenschaft und Informatik. An der HTWK
Leipzig wird ein derartiges Bildungsangebot erprobt, um
Bibliotheksinformatiker auszubilden. Der vorliegende Ar-
tikel gibt einen Einblick in die Ideen, die zu dieser Entwick-
lung führten.
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Digital Library Science as an Educational Offer at HTWK
Leipzig

Abstract:Modern libraries depend on suitable information
systems tomake digital knowledge sources available to the
public. One relatively new goal is the management of
research data describing the context of research results. To
maintain such information systems specialists with a dual
education in both library science and computer science are
needed. Such a special education opportunity has been
established at HTWK Leipzig to educate digital library
specialists. The present paper gives an insight into the
ideas governing this development.

Keywords: Information systems; research data manage-
ment; digital librarians; specialized education at HTWK
Leipzig

1 Rahmenbedingungen

Das Bibliotheks- und Publikationswesen und die Formen
der wissenschaftlichen Kommunikation sind relativ stabile
Branchen in der Gesellschaft, die einen anhaltend hohen

Bedarf an Wissensbewahrung und -vermittlung hat. Der
Bedarf an geprüften, zitierfähigen Informationen in persis-
tenten Quellen und der schnelle selektive Zugang zu ihnen
sindgroß, erwirdaber auchvon sichausweitendenTenden-
zen des interessensgetriebenen Verzichts auf Fundierung
von verbreiteten Behauptungen konterkariert. Der gesell-
schaftlicheProzess der zunehmenddigitalenWissenserstel-
lung, Wissensverwaltung und Wissensnutzung stellt die
traditionellen Institutionen vor die Aufgabe, das Selbstver-
ständnis und die Geschäftsprozesse dahingehend zu ver-
ändern, immer mehr digitale Inhalte in mannigfaltigen
DatenformatenausunterschiedlichenQuellenund inunter-
schiedlichen Rechtsformen vernetzt der Gesellschaft anbie-
ten zu können – und zu müssen. Gleichzeitig muss der
dadurch verursachten relativen Unbeständigkeit von Wis-
sen und der wachsenden Komplexität seiner inneren Ver-
netzung entgegengewirkt werden. Neu erwachsenMöglich-
keiten, Metadaten und Medien digital miteinander zu
verbinden und über Benutzungsinstanzen hinweg verbun-
den zu transportieren.Nebenden verschiedensten digitalen
ArchivenundMedienspeichern inunterschiedlicherRechts-
trägerschaft und Rechtsform entstehen leistungsfähige In-
formationssysteme, die von den bibliothekarischen Institu-
tionen zu nutzen und mit weiterzuentwickeln sind. In der
ArbeitsweisederBibliothekareselbstmusseine starke Infor-
mationskompetenz auf den Interessensfeldern der jeweili-
gen Bibliotheksnutzer erworben werden, um aus bibliothe-
karischen und öffentlichen Quellen in Konkurrenz zu
anderen Informationsanbietern für den Benutzer attraktive
Wissensaggregationen anzubieten und dadurch die tradier-
te starke Stellung in der Wissenswirtschaft zu bewahren.
Dabei sindauchGeschäftsmodelle zuüberdenken.

Ein relativ neu zu erschließendes Geschäftsfeld ist das
Forschungsdatenmanagement. Es geht darum, Daten und
Informationssammlungen im Vorfeld und im Kontext von
Forschungsprojekten zu erhalten und der Nutzung zusam-
men mit den daraus erwachsenen Publikationen zu er-
schließen. Für die Natur- und Ingenieurwissenschaften ist
die Nachvollziehbarkeit von Forschungsergebnissen be-
sonders bei Verwendung von empirisch erhobenen Daten
schon lange eine wissenschaftsimmanente Forderung. In
den verschiedenen Wissenschaftsfeldern haben diese Da-
ten sehr unterschiedliche mediale bzw. digitale Formen,
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tenumfänge sind in verschiedenen infrage kommenden
Forschungsfeldern in Größenordnungen verschieden (z. B.
sehr große Datenmengen in der Computertomografie oder
in bildgestützten Weltraumprojekten). Informationswis-
senschaftliche Institutionen wollen sich auf das Planen
und Strukturieren, auf die tägliche Arbeit mit und an For-
schungsdaten, auf Einhaltung von Rechten und Pflichten
in diesen Prozessen, auf das Aufbereiten und Veröffent-
lichen und natürlich auf die Bereithaltung zur Nachnut-
zung konzentrieren. Im Idealfall soll eine Umgebung zur
Begleitung und Dokumentierung von konkreten For-
schungsprojekten entstehen, die nach Abschluss der For-
schungsprojekte zur Bewahrung des Forschungskontextes
sowie der Forschungsergebnisse führt und deren Nachnut-
zung bzw. Erweiterung ermöglicht.1 Dieses Tätigkeitsfeld
ist noch stark in der Entwicklung und Formierung begrif-
fen, so dass eine abschließende Beschreibung nicht gege-
benwerdenkann.

Für die sich abzeichnenden neuen Aufgaben im Zuge
der Digitalisierung der Wissenswirtschaft und des For-
schungsdatenmanagements besteht eine zunehmende
Nachfrage nach Absolventen mit Qualifikationen sowohl
in den Informationswissenschaften als auch in der Infor-
matik, die kundenorientiert neue digitale Systeme und
Anwendungsfälle schaffen können. Zu deren Ausbildung
leistet die Studienrichtung Bibliotheksinformatik an der
HTWK Leipzig einen Beitrag.

2 Hintergründe der Einrichtung der
Studienrichtung

Die genannten Tendenzen in der Arbeitsweise von Biblio-
theken, von Fachinformationsdiensten oder von Unterneh-
men der Wissenswirtschaft führten an der HTWK Leipzig
2011–2012 zu Gesprächen zwischen Informationswissen-
schaftlern und Informatikern, wie mit den vorhandenen
Ressourcen in der Lehre Spezialisten zur weiteren Entwick-
lung der Infrastruktur und der Prozesse im Bibliotheks-
wesen und in den Informationswissenschaften ausgebildet
werdenkönnten. DieVoraussetzungenwaren anderHTWK
Leipzig mit langjährig entwickelten konsekutiven Studien-
gängen in Bibliotheks- und Informationswissenschaften
und in Informatik bzw. Medieninformatik sehr gut gege-
ben. Beide Bereiche waren von einer langjährig gewachse-
nen Fachkultur in den Kollegenkreisen geprägt, die von
einerOffenheit für neueEntwicklungengetragenwar.

In der Tendenz fiel die Entscheidung für eine speziali-
sierte Informatikausbildung, in die Standards des Biblio-
thekswesens und der Informationswissenschaften in einer
frühen Studienphase stark integriert werden. Die Ausbil-
dung sollte kooperativ zwischen den beiden Fachgruppen
unter Nutzung der vorhandenen Lehrveranstaltungen in
den beiden beteiligten Bachelorstudiengängen Medien-
informatik und Bibliotheks- und Informationswissen-
schaften erfolgen. Mit diesem Ansatz wird das Denken der
Studierenden auf semantische Aspekte der Anwendungs-
sphären der eingesetzten Technologien gelenkt, die in der
Informatik als eher mathematisch-algorithmisch orientier-
ter Disziplin nur langsam in Lösungen Eingang finden. Das
führt bei den Studierenden zu einer anderen Wahrneh-
mung der Studieninhalte und zu anderen Setzungen von
Prioritäten in der Ausprägung der Spezialisierung. Die
Realisierung der Idee war eine Studienrichtung im Studi-
engang Medieninformatik Bachelor, zu deren Gestaltung
etwa 30 %der Lehrinhalte des vorhandenen Studiengangs
Bibliotheks- und Informationswissenschaften Bachelor
und etwa 70 % der Lehrinhalte des vorhandenen Studien-
gangs Medieninformatik Bachelor durch Besuch vorhan-
dener Lehrveranstaltungen herangezogen wurden. Als
Bezeichnung wurde der Begriff Bibliotheksinformatik ge-
wählt, um den Charakter einer breiten Grundlagenausbil-
dung in Informatik mit der Fokussierung auf die Anwen-
dungssphäre der Bibliotheken, Fachinformationsdienste
und Unternehmen der Wissenswirtschaft, auf die Bedürf-
nisse der Benutzer und letztendlich auf das praktische
Wirken in der Gesellschaft zu betonen. Seit 2013 werden
nun relativ wenige, aber sehr gut motivierte Studierende
immatrikuliert und ausgebildet. Als Fachhochschule kann
die HTWK Leipzig auch Menschen mit Berufsausbildung
und Fachhochschulreife zum Studium aufnehmen. Die
Ausbildung ist stark praxisorientiert, u. a. mit einem Infor-
mationspraktikum im zweiten Fachsemester, einem zwölf-
wöchigen Pflichtpraktikum in Einrichtungen gemäß der
Studienorientierung im fünften Fachsemester und meist
mit einer anschließenden kooperativ gestalteten Graduie-
rungsphase von drei bis fünf Monaten Dauer zum Studien-
abschluss. Im Anschluss an das Bachelorstudium kann in
verschiedene Masterstudiengänge gewechselt werden. Die
Ordnungen können unter HTWK (2013-2019) nachgelesen
werden.

3 Studienaufbau, Studieninhalte

Im Grundstudium der Bachelorstudiengänge Informatik
und Medieninformatik werden viele grundlegende Infor-
matikmodule für beide Studiengänge gemeinsam abgehal-1 forschungsdaten.info (2019), forschungsdaten.org (2019).
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ten. Das betrifft u. a. Mathematik, Modellierung als praxis-
orientierte Einführung theoretischer Grundkonzepte der
Informatik, das Erlernen zweier vollständiger Program-
miersprachen (Java und C#), Algorithmen und Datenstruk-
turen, Betriebssysteme und Rechnernetze, Datenbanken
und Softwaretechnik. Es gibt ein großes Softwareprakti-
kum in Gruppen, in dem die planvolle Entwicklung einer
Softwarelösung in rollenbasierter Arbeitsteilung mit simu-
lierten Auftraggebern und Masterstudierenden als Projekt-
leitern trainiert wird. Medieninformatik- und Bibliotheks-
informatikstudierende haben einige von der Ausbildung
der Informatiker abweichende Module, an Stelle von ver-
tiefter Mathematikausbildung, Hardwarepraktikum, Digi-
taltechnik und theoretischer Informatik. So gibt es für
beide Gruppen zwei Multimedia-Grundkurse. Insbesonde-
re besuchen die angehenden Bibliotheksinformatiker im
Studiengang Bibliotheks- und Informationswissenschaft
Bachelor Module wie Einführung in die Bibliotheks- und
Informationswissenschaften, Informationsvermittlung
und Bibliographie, IT-gestützte Informationsbereitstel-
lung durch Bibliotheken, Inhaltserschließung, Medien-
erschließung und Formalerschließung. Mit dieser grund-
legenden Orientierung im anderen Fachgebiet erfolgt im
anschließenden Hauptstudium gemeinsam mit allen Me-
dieninformatikern die vertiefte Ausbildung in frontendori-
entierter Informatik, wie z. B. durch Module in Multimedia-
ler Webprogrammierung, IT-Sicherheit, Multimedia-
Datenbanken, XML-gestützten Datenverarbeitungsprozes-
sen und Datenbanken II. Im vierten bzw. fünften Fach-
semester des Studiumsmüssen drei Wahlpflichtmodule im
Bereich beider Ausbildungsrichtungen belegt werden, so
dass je nach persönlichem Werdegang und Berufsziel Zu-
satzqualifikationen erworbenwerden können.

Im sechsten Fachsemester schließt sich das mindes-
tens zwölfwöchige Betriebspraktikum an. In Leipzig beste-
hen mit den Informatikgruppen direkt an der Universitäts-
bibliothek (Digitale Dienste, Digitale Sammlungen) und
am Universitätsrechenzentrum der Universität Leipzig (In-
formationssysteme zu diversen digitalen Archiven) zwei
sehr interessante Partnereinrichtungen, die gern Prakti-
kanten aus der Studienrichtung Bibliotheksinformatik be-
schäftigen. Dabei werden die Praktikanten in echte Pro-
jekte eingebunden und erhalten somit auch Anregungen
für die anschließende Phase des Erarbeitens der Bachelor-
arbeit im Kontext der Arbeitsgruppen.2 Andere Orte für
Praktika bestehen in Leipzig mit der Stadtbibliothek, dem
Leipziger Standort der Deutschen Nationalbibliothek, ei-
ner Filiale des Sächsischen Staatsarchivs und zahlreichen

Fachbibliotheken in den Max-Planck-, Helmholtz-, Fraun-
hofer-Instituten und Instituten der Leibniz-Gemeinschaft
der Stadt. Auch das Universitätsklinikum war schon ein-
mal Beschäftigungsort. Zudem ist mit der Martin-Luther-
Universität zu Halle/S. eine weitere größere Universität in
Reichweite.

4 Einsatzgebiete der Absolventen
der Studienrichtung

Absolventen der Studienrichtung Bibliotheksinformatik im
Studiengang Medieninformatik an der HTWK Leipzig sind
insbesondere befähigt, an der Gestaltung der Interaktions-
oberflächen, an der Ausgestaltung der programmierten
Angebote für Benutzer und der Datenbasis großer Informa-
tionssysteme kundenorientiert mit Branchenwissen mit-
zuwirken.AuchdieAuswahl bzw.NeugestaltungvonMeta-
datensystemen zur systematisierten Verwaltung der Daten
liegen in ihrer Kompetenz. Das betrifft auch Aspekte des
Forschungsdatenmanagements, soweit es deren Verwal-
tung, Systematisierung und Sichtung anbelangt. Um die
interaktive, analytische Auswertung von naturwissen-
schaftlichenForschungsdaten zuunterstützen, ist eineVer-
tiefung der Ausbildung in Informationsvisualisierung und
Computergrafik, in Mathematik und Künstlicher Intelli-
genzanzustreben.Das sprengtdie zeitlichenMöglichkeiten
einer Bachelorausbildung und ist nur mit einem Master-
studium in Informatik oder Medieninformatik zu adressie-
ren, was als mögliche Folgeausbildung an der HTWK Leip-
zig angeboten wird. Ziel wäre es, Werkzeuge im Sinne von
Visual Analytics zu schaffen, um je nach Natur der For-
schungsdaten zusätzlich zur reinen Sichtung eine explora-
tive und hypothesenbildende Analyse der Daten anbieten
zu können und die Auswahl der längerfristig aufzubewah-
rendenDaten fachlichbegründet durchzuführen.
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